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und deutschen Soldaten an der Bahn,
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amtlicher Teil
Bekanntmachung

lt» die Zuteilung von neuem Schuhwerk für die Behörde«
gütlichen Anstalten und Wohlfahriseinrichtungen. sowie für die

Wohlfahrtspflege.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Lr-

ichtung einer Reichsstelle für Schuhoersorgung vom 28.'
sibruar 1818 (Reichs-Gefetz Bl. S . 100) wird folgendes
irgeordnet:

I. Abschnitt: Behördlicher uud Anstaltsbedars.
§ 1. Die Versorgung der Behörden, öffentlichen An-

lallen und Wohlfahrtseinrichtungen umfaßt Schuhwerk,
!«s im Betriebe der Behörden, öffentlichen Anstalten und

Wohlfahriseinrichtungen benötigt wird und zur ausschließ,
lichen Verfügung dieser Stellen bleibt. Auf diese Sonder.
Teilungen finden ausschließlich die Bestimmungen dieser
lkanntmachung Anwendung.

Aus das Schuhwerk, das für den persönlichen Ge-
auch der Angestellten und Insassen »on Anstalten und
iohlfahrtseinrichtungenbestimmt ist und diesen zur eigenen
-rfügung überlassen wird, finden entweder die allge.
leinen Bestinimungen über Schuhbedarfsscheine oder die
Kimmungen über neues Berufsschuhwerk Anivendung.
.8 2. Zu den Wohlfahrtseinrichtungen zählen auch
ivate Unternehmen, deren Gemeinnützigkeit von der höheren
lerwaltungsbehörde ihres Betriebssitzes anerkannt wird.

8 3. Die Behörden, öffentlichen Anstalten und Wohl,
lhrtseinrichtungen(Empfangsstellen) melden ihren Bedarf
" Schuhwerk von Fall zu Fall auf » rund besonderer
ledarfsanmeldungen an . Zu den Bedarfsanmeldungen
>d die von der Reichsstelle für Schuhversorgung vorge»
jriebenen Vordrucke zu verwenden. Bei der Ausfüllung
>d Behandlung der Bedarfsanmeldungen sind der Vor-
uck und die beigefügten Bemerkungen genau zu beachten.
>e Bordrucke sind von den Buchdruckereien:

I . S . Preuß,  Berlin S . 14, Dresdenerstr . 43,
E. Huber,  München . Schönfelderstr. 12,
W. Kohlhammer,  Stuttgart , Urbanstr. 14/16

»stich zu beziehen (Bezeichung: Bedarfsanmeldung für
« behördlichen und Anstaltsbedarf ).

Die Bedarfsanmeldungen sind für die staatlichen Be.
eben und Anstalten bei der Vorgesetzten Dienstbehörde,
l die anderen Behörden und für die Anstalten mit öffent-

^rechtlichem Charakter bei der Vorgesetzten staatlichen
lfstchtsbehörde und für private Wohlfahrtseinrichtungen,
■ keiner staatlichen Aufsichtsbehörde unterstehen, bei der
Heren Verwaltungsbehörde ihres Betriebssitzes einzu.
lchen. Diese Behörden prüfen, die Bedarfsanmeldungen
lb übermitteln sie der Reichsstelle für Schuhoersorgung.

Die Reichsstelle für Schuhversorgung bestimmt Höhe
d Art der einzelnen Zuteilungen . Schuhwerk aus Leder
»n nur in ganz besonders begründeten Ausnahmesällen
Ickeilt werden.

8 4. Mit der Ausführung der Zuteilungen ist der
'»ptverteilungsausschuß des Schuhhandels , Berlin be.
stragt. Er benachrichtigt die Empfangsstellen über Zeit,
* und Umfang der bewilligten Zuteilungen . Die Em.
^gsftellen haben sich auf diese Weise über die Annahme
? zugeteilten Schuhwerks zu erklären. Für abgelehntes
^gsschuhwerk mit Vollholzsohlen kann eine Trsahliefe-
*8 in Schuhwerk mit Lederboden in keinem Falle er.
gen.

Die Lieferungen erfolgen entweder unmittelbar an die
sbfangsstelle oder durch Vermittlung des Kleinhandels.
>»aten Empfangsstrllen wird das Schahwerk stets im
vie der unmittelbaren Belieferung zugeföhrt.

Die unmittelbaren Belieferungen geschehen entweder:
a) durch den Hauptverteilungsausschuß des Schuh.

Handels in Berli«
oder

b) durch die Schuhhandelsgestklschaften
oder

c) durch die Bezirksstellen »der besonders Beaus,
tragt « des Schuhhandels.

Im Falle der unmittelbaren Belieferung ist der Rech,
nungsbetrag stets im voraus  an die Stelle zu zahlen,
durch welche die Lieferung zu erfolgen hat . Das Schuh¬
werk wird zu den aufgestempelten Kleinverkaufspreisen in
Rechnung gestellt. Die Lieferung geschieht frachtfrei.

8 ö. Wird das Schuhwerk durch Vermittlung des
Kleinhandels geliefert, so haben die Kleinhändler den Ein.
gang der Ware nach Art , Menge und Größe sofort den
Empfangsstellcn mitzuteilen.

Von der Absendung dieser Mitteilung ab steht das
Schuhwerk bei den Kleinhändlern auf die Dauer von einem
Monat zur Verfügung der Empfangsstellen.

Wird das Schuhwerk innerhalb dieser Frist nicht ab-
genommen, so hat es der Kleinhändler dem Hanptver.
reilungsausschuß des Schuhhandels nach Art , Menge und
Größe zu melden. Der Hauptverteilun,sausschuß des Schuh.
Handels verfügt über das übriggebliebene 'Schuhwerk für
Rechnung der Empfangsstcllen.

8 6. Muß das Schuhwerk handwerksmäßig herge¬
stellt werden, so weist die Reichsstelle für Schuhoersorgung
die Kontrollstelle für freigegebenes Leder an. das zur An.
fertigung des Schuhwerks benötigte Leder den in der Be.
darfsanmeldung genannten Schuhmachermeistern zur Ver-
fügung zu stellen.

II- Abschnitt: Schuhwerk für die Wohlfahrtspflege.
8 7. Schuhwerk für die Wohlfahrtspflege kann auf

Antrag solchen Gemeinden und Gemeideverbänden (Emp.
fangsstellen) zugeteilt werden, die sich bereit erklären, dem
Verbraucher zur Minderung des Kaufpreises einen Zu-
schuß von mindestens 10% der aufgestempelten Klein-
Verkaufspreise aus eigenen Mitteln zu leisten.

Da außerdem der Hauptoerteilungsausschuß des Schuh.
Handels auf diese Schuhwaren einen gleich hohen Nachlaß
gewährt , erhalten die Verbraucher diese Schuhwaren min.
bestens 20% billiger, als die aufgestempelten Verkaufs¬
preise betragen.

8 8. Anträge auf diese Sonderzuteilungen sind mit
der bezüglichen Verpflichtungserklärung an die Reichsstelle
für Schuhoersorgung einzusenden. Diese bestimmt nach
den verfügbaren Beständen die Höhe und Art der Zutei.
lung.

Im allgemeinen wird auf diese Weise nur Kriegs¬
schuhwerk mit Vollholzsohlen zugeteilt.

8 9. Mit der Ausführung der Zuteilungen ist der
Hauptoerteilungsausschuß des Schuhhandels in Berlin be¬
auftragt . Er benachrichtigt die Empfangsstellen über Zeit,
Art und Umfang der bewilligten Zuteilungen . Die
Empfangsstellrn haben sich auf diese Mitteilung dem
Hauptverteilungsausschuß gegenüber in verbindlicher Weise
über die Annahme des zugeteilten Schuhwerks zn erklä-ren.

Die Belieferung erfolgt entweder unmittelbar an die
Empfangsstellen ober durch Vermittlung bes Kleinhandels
(8 4). Fm Falle der unmittelbaren Belieferung ist der
Rechnungsbetrag stets im voraus an die Stelle zu zahlen,
durch welche die Lieferung zu erfolgen hat.
■*K § 10. Bei unmittelbarer Belieferung haben die Emp-
fangsstellen selbst für die Ausgabe des Schuhwerks an
die einzelnen Bezugsberechtigten Sorge zu tragen . Sie
müssen das zugereiste Schuhwerk mindestens mit einem

Nachlaß von 10 pTt . gegenüber dem eigenen Erwerbs,
preise an die Bezugsberechtigten abgeben.

Auf Verlangen haben die das Schuhwerk liefernden
Stellen das zur Verteilung erforderliche Sachverständiaen-
personal kostenlos, zur Verfügung zu stellen.

Die Empfangsstellen haben über das abgegebene
Schuhwerk genaue Listen zu führen , aus denen Name und
Wohnort der Bedachten, der Zeitpunkt der Abgabe, sowie
die Art des abgegebenen Schuhwerks ersichtlich sein müs¬
sen. Die Listen sind geordnet zur Nachprüfung aufzu-bewahren.

§ 11. Wird das Schuhwerk durch Vermittlung bes
Kleinhandels geliefert, so haben die Kleinhändler den Ein.
gang der Ware nach Art . Menge und Größe sofort den
Empfangsstellen mitzuteilen . Von der « bsendung dieser
Mitteilung ab steht das Schuhwerk bei den Kleinhändlern
zur Verfügung der Empfangsstrllen.

. Schuhwerk, das ein Kleinhändler nicht innerhalb der
Frist , die zwischen den Empfangsstellen und dem Haupt-
Verteilungsausschuß vereinbart ist. absetzen kann, ist dem
Hauptverteilungsausschuß des Schuhhandels nach Art.
Menge und Größe zu melden. Der HauptverteilungsauS -'
schuß verfügt über das übriggebliebene Schuhwerk für
Rechnung der Empfangsstellen.

8 12. Die Empfangsstellen haben den einzelnen
Bezugsberechtigten zum Bezüge des Schuhwerks beim
Kleinhändler Ausweiskarten auszustellen.

Das Schuhwerk darf von den Kleinhändlern nur
gegen Aushändigung dieser Ausweiskarte an die Bezug«,
berechtigten abgegeben und von diesen nur gegen Abgabeder Karte erworben werden.

Die Empfangsstellen haben gleichzeitig mit der Aus.
gäbe der Ausweiskarten an die Bezugsberechtigten die
Namen und Geschäftsräume der an der Sonderzuteilung
beteiligten Kleinhändler den Bezugsberechtigten bekannt zu
geben. ,

8 13. Die Ausweiskarte hat zu enthalten:
3 ) den Vordruck „ Neues Schuhwerk für Wohlfahrts.

pflege«,
b) . die fortlaufende Ziffer,
c)  die Zahl und Art des zugewiesenen Echuhwerks.
d) den Vor- und Zunamen des Bezugsberechtigten
e) den Tag der Ausstellung,
I) die Unterfertigung der Empfangsstelle unter Bei.

drückung des Amtssiegels und die Namensun.
terschrift des ausfertigenden Beamten.

Ueber die ausgegebenen Ausweiskarten haben die
Empfangsstellen Listen zu führen. Die Einträge haben
in fortlaufender Reihenfolge zu erfolgen. Die Nummern
und Listeneinträge haben sich mit den fortlaufenden Zif.
fern auf den Ausweiskarten zu decken.

Die Ausweiskarten verlieren mit Ablauf eines M,.
nats , vom Tage der Ausstellung an gerechnet, ihre Sül»
tigkeit, können aber von den Aussertigungsstellen ver.
längert werden.

8 14. Die Kleinhändler haben die abgelieferten Aus.
weiskarlen durch Firmenstempel und Datum zu entwerten
und geordnet zur Nachprüfung oufzubewahren, soweit sie
nicht wegen Auszahlung des gemeindlichen Zuschusses an
die Empfangsstellen zurückzugeben sind. Den Empfangs-
stellen bleibt es überlassen. Hierwegen die nötigen Verein,
barungen mit den Kleinhändlern zu treffen.

8 IS . Vorstehende Bestimmungen treten mit ihrer
Veröffentlichung im „Reichsanzeiger« in Kraft.

Mit dem Inkrafttreten der Bekanntmachung verlieren
alle Bezugsscheine, die die Reichsbekleidungsstelle bis zu«
31. März 1918 für den behördlichen und Anstaltsbedarf
ausgestellt hat . ihre Gültigkeit.

Den Herstellern und Händlern ist es verboten, auf
diese Bezugsscheine noch Schuhwaren abzugeben.

8 16. Anfragen , die den Vollzug dieser Bekanntmach,
ung betreffen, sind ausschließlich zu richten:

1. an die Reichsstelle für Schuhversorgung, soweit es
sich um Fragen der Zuteilung handelt,

2. an den Hauptverteilungsausschuß , soweit die Belie¬
ferung in Frage steht.

Berlin , den 29. April 1918.
Kronenstraße 58/62.

Reichsstekle für Schuhversorgung
Der Vorstand.

Wallerstein . Dr . Eümbel.

I . Nr . II . 3417 . Weilburg , den 14. Mai 1918.
An die betr. Herren Bürgermeister.

Betr. Kreishagelvrrstcherung.
Di« noch rückständigen Versicherungsanträge sind um-

gehend  einzureichen.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.



sag

»ornahme von Haursammlungen bei den katho¬
lischen Einwohnern des Reg .-Bezirks Wiesbaden

im Jahre 1918 betr.
Laut Mitteilung des Herrn Regierung ? . Präsidenten

«»« 28 . November v . Js . sind für das Jahr 1918 - fol-
gende Haussammlungen bewilligt worden:

1. der Diözesan - Knabenerziehungsanstalt in Marien¬
hause» sowie dem Fürsorge »erein JehanniSstift in Wies-
baden bei den katholischen Einwohnern des Reg . - Bezirks
Wiesbaden ; • . . .

2. dem Kirchenaorstand der katholischen Gemeinde xn
Frankfurt a. M . für die katholische Armenanstalt daselbst
»ei den katholischen Einwohnern der Stadt ohne Vororte;

8. dem Hospiz zum hl. Geiste in Wiesbaden bei den
katholischen Einwohnern der Stadt Wiesbaden.

Im Einvernehmen mit dem Herrn RegicrungS - Prä¬
sidenten haben wir bestimmt, daß die Haussammlungen

1. für die Knabenerziehungsanstalt in Marienhausen im
November.

2. deS Fürsorgevereins Johannisstift in Wiesbaden xm
April , .

S. für die katholische Armenanstalt in Frankfurt im Juli.
4 . deS Hospizes zum hl. Seist in Wiesbaden ebenfalls

int Juli stattfinden soll.
Ueber die Kollekte für die Knabenerziehungsanstalt in

Marienhausen werden noch weitere Weisungen gegeben
werden.

Limburg , den 35 . April 1918.
Bischöfliche? Ordinariat.

Or . Höhler.
* *

L 1892 . Weilburg , den 11 . Mai ISIS.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier » den 14. Mai 1918.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Kampffronten ließ die in den frühen Mor¬
genstunden gesteigerte Feuertätigkeit im Laufe des Vor-
mittags nach. Am Abend lebte sie vielfach wieder auf.
Nach heftiger Feuerwirkung nördlich vom La Bassee - Ka¬
nal versuchte der Engländer am Abend starke Teitangriffe
gegen unsere Stellungen nördlich und südlich von Givenchy.
Sie wurden verlustreich zurückgeschlagen.

Die Srkundungstätigkeit blieb rege.
«on den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Was kostet uns das Jnschachhalten der Untersee¬

boote ? Tie gesamte Kopfstärke der feindlichen Flotte
!übersteigt aller Wahrscheinlichkeit nach nützt 150 000 exn-
I« schiffte Mannschaften . Von diesen sind etliche 2000 aus 40
»de: 50 Unterseebooten beständig in See . Dagegen find
»on uns ausgeboten 450 000 Mann in der englischen Ma-
i« ne. 313 000 Mann in der amerikanischen und mindestens
-IVO 000 Mann in der französischen und italienischen Flotte.

Au den 863 000 Seeleuten muß man mehrere 100 000 Mann
«chuen . welche in England und den Vereinigten Staaten
damit beschäftigt find, die versenkten Schiffe durch Neubau¬
ten zu ersetzen." ^

„Daily Mail ' , 14. Dezember 1917.
Die Iren in Amerika haben kürzlich in New Hvrk

eine Riesenversammlung unter dem irischen Revolutivns-
banne : abgehalten . Dabei hielten die Führer der am-rika-
nischen Iren sehr scharfe Reden gegen England . Die
Redner grissen die in britischem Solde stehende Reuyorker

jPrefie an und behaupteten , England wolle die Iren h»n-
opsern , um Platz für neue Bnfiedkungen entlafiener eng¬
lischer Soldaten zu gewinnen . Sie prophezeiten die Ver¬
gewaltigung der irischen Frauen und vre Abschlachtung

Die einstimmig angenommene Resolution «W*® *1*
| an Wilson und de« Kongreß um Unterstützung des irffcĥ i
Volles , das in seiner Opposition «kgen die Wehrpflicht
kämpfe, um der Ausrottung seiner Raffe vorznbeugen.
iRach der Versammlung marschierte eine große MenM &e«
jmonstranten mit einer irischen Psnferkapelle an der S ^ tze
idie Madison Avenue hinauf unter de« Ruse « . Jüvt
Hölle mit den britischen Mördern !"

Uw - es Namens willen.
Drefsel.

(Rachbrmk

Sie wollen die Führung gewinnen ^ ^
^anzosen und Engländer wollen die Führung in der

Vwßen Auseinandersetzung im Westen an sich reißen , da-s
her die trotz aller riesigen Verluste immer wiev . r erneu<
erten Angrisfsvcrsuche , die dev erwarteten Erfolg nicht ge¬
bracht haben und auch nicht bringen werden . Denn daß
ftzie deutsche Heeresleitung nicht mit einem Intermezzo,
sondern mit Dauerarbeit gerechnet hat , ist selbstverständ¬
lich. Die neutralen Schweizer Zeitungen sprechen deutlich
,aus , was die Franzosen und Engländer besorgen , daß
ein neuer großer und allgemeiner deutscher Vorstoß aus

er ganzen Front losbrechen und sich vermutlich mit einer
leichzeitioeu österreichischen Offensive in Italien vereinen

»sird . Die Anwesenheit des Kaisers Karl im Großen
^Hauptquartier unterstützt diese Erwartung . Dem „Luzer-
toer Tagblatt " zufolge schreibt der „Malin ": „In maß¬
gebenden militärischen Ententekreisen herrscht die Ansicht,
ßas neue Manöver , das der deutsche Generalstab ms Auge
ffaffe, bestehe jedenfalls darin , einen allgemeinen , groß an¬
gelegten Vorstoß zu machen, welcher zeitlich mit dem Em-
Atzen der österreichischen Offensive gegen die xtaliemsche
Krönt znsammensällt.

Die Landtag » - Wahlrecht - Vorlage.
s Das Preußische « bgeordnetenhaus verhonvekt « »u
Montag von neuem über die Wahlrechtsvorlage in dritter
Vesuna . Es lagen dazu Anträge  vor : 1. das glexqe
Wahlrecht wiederherzustellen (Nationalliberale und Volls-
parxei ) und 2. ein Znsa tzstimmen a ntrag (Rechts¬
nationalliberale ). In einer allgemeinen Aussprache tra¬
ten noch einmal Freunde und Gegner der Regrerungs-
Vorlage zu großem Kampse an . ^ -

Für das Zentrum sprach Abg . Dr . Porsch : Das
Gleiche Wahlrecht sei eine unabwendbare Erscheinung der
geschichtlichen Entwicklung , es werde aus jeden Fall kom¬
men . Werde es jetzt verhindert , dann werde es stch nach¬
her durchsetzen, und zwar unter starken Glerchgewrchts-
mörungen , und dann auch ohne Sicherungen . Und dann
wird es das Hans annehmen müssen, mag es wollen

«der ^ nchü o^ rvaiivr ^ ^ Heyyehrand erklärte dem¬
gegenüber , seine Freunde hätten an ihrer Stellung ge-
'aenüber der zweiten Lesung nichts zu ändern ; es komme
«ur ein Metzrstimmenrecht für eine Verständigung tn

® Ludewig teilte für die Nationalliberalen mit,
die ganze Fraktion werde für die Sicherungen stimmen m
der Erwartung , daß das Zentrum auch für das gleiche
-Wahlrecht stimmen werde . Wenn sich die Landiagsauf-
flösung vermeiden lasse, dann solle es geschehen. .

Aba . Lüdicke (f-xcif ) : Der Antrag Lohmann rann eine
sLerftändigunLsbrücke bilden . Das gleiche Wahlrecht xi*

Farbige Franzosen

Endlich ist es mir vergönnt , den Tod für
das geliebte Vaterland zuIterben!

„Wenn diese Stunde kommen muß, so werde ich Ihrer
harren , dann wird Ihnen ein Freund vonnöten sein,"
antwortete er entschlossen. „Da sind wir an Ihrem Hause
angelangt : ich geleite Sie noch die Treppe hinan und hole
Ihnen dann sofort einen Arzt , meinen Freund . Doktor
Lorenz , dem Sie unbedingt vertrauen dürfen ."

„Wie sorglich Sie sind," murmelte Beatrice mit feuchtem
Blick" „Und all diese Güte verschwenden Sie an eine Un¬
glückliche, oder gar Unwürdige , wie mancher vorschnell ur¬
teilende Mund mich vielleicht nennen würde , die Ihnen nicht
einmal freudig danken kann."

Warum geben Sie sich solche Mühe , mir wehzutun
mit "diesen Selbsianklagen , die sicherlich grundlos sind,"
gab er vorwurfsvoll zurück „Nichts wird mir den Glauben
an die Lauterkeit Ihres Herzens rauben . Sie raubten
mir jede Hoffnung , und ich zürne Ihnen nicht ; daher

• dürften Sie mir die Erlaubnis , mich nach Ihrem Ergehen
zu erkundigen , nun unbesorgt erteilen ."

„Sie bestehen darauf , trotz allem , was ich Ihnen
jagen mußte ?" fragte Beatrice . „

,Nun ich weiß , daß Sie unglücklich sind, gebe ich Sie
weniger auf' denn je," war des Grafen ernste Antwort.

Als Beatrice nicht ohne großen Schmerz den verletzten
Fuß gebrauchen konnte, nahm er sanft ihre schlanke Gestalt in
die Arme und trug sie wortlos die Treppe zu ihrer Woh¬
nung hinauf . Und wie sein junges Herz auch klopfte
t« dieser unmittelbaren , gefährlichen Nähe der so heiß
nnü doch so töricht Geliebten , und wie auch der süße
Orangenduft , welchen ihre Kleidung ausströmte , ihm mo-
mentan den Sinn verwirrte , weder Blick noch Wort kün¬
deten ihr den Sturm , welcher fein Innerer durchtobte;
8 beherrschte sich meisterlich.

In der oberen Etage angelangt , übergab er die Lei¬
dende der Obhut ihrer Wirtin , einer würdigen alten Dame,
der er einige ausklärende Worte sagte, worauf er alsbald
zu Ewald Lorenz eilte . ^ f .

Dieser erfüllte gern die Bitte des Freundes . Er suchte
Beatrice ungesäumt auf und erklärte zu ihrer großen Er-
leichterung die Verrenkung des Fußes für eine nicht sehr
bedeutende , die bei nötiger Schonung in wenigen Tagen
gehoben sein würde.

XIV.
So hatte Ralf sie wiedergefunde «, die unvergeßliche

Erscheinung aus dem Mailänder Dome , und dieses Wieder-
sehen bewies ihm in der Tat . daß Beatrice fein Schicksal
sei. Er besaß weder die Kraft noch auch den Willen , sich
dem Einflüsse zu entziehen , den dieses in dürftiger , un-
scheinbarer Lage lebende Mädchen absichtslos auf ihn übte.
Seine schwärmerische Hingebung wurde zum Fanatismus»
der nichts verlangte als sie zu schützen, ihr zu dienen,
ohne Dank, ohne Lohn . Es war die erste leidenschaftliche
Neigung seines Herzens , und solche Liebe eines edlen,
reinen Gemüts ist nur ein Gemisch von Anbetung . Un¬
schuld und Selbstlosigkeit.

An einem der nächsten Tage machte er ihr den
ersten Besuch. Der Vorschrift des Arztes gemäß ruhte sie
noch auf einem Liegestuhl ; aber obwohl ihr der Fuß
kaum noch erhebliche Beschwerde verursachte, erschien ihm
ihr schönes Gesicht noch bleicher und leidender , als da er
sie zuletzt gesehen. _ ,

Und doch, welch wunderbarer Lxebreiz umfloß die
holde Gestalt , wie herzbezwingend schön war sie trotz
des einfachen Hauskleides , der äußerst bescheidenen
Umgebung . Zum ersten Male sah er sie im klaren
Tageslicht , ohne die bergende Hülle des Mantels , und
er glaubte sie noch nicht so berückend lieblich gekannt zu
haben.

«für die Sozialdemokraten nur ein Mittel zur Erringung;
nebt

!■ Abg . Dr . Pachnicke (Vp .) : Wir lehnen den Siche-
-rungsantrag des Zentrums ab. Zum Warten ist jetzt
Aeine Zeit mehr , das Land wxll Entscheidungen , ehen.
-Das Land wird den Wahlkamps ohne sonderliche Ei-
sschütterungen ertragen
! Abg . Dr . Lohmvnn (natl .) : Die Altersftnnme wirkt
neutral . (Abg . Hosfmann (11. Soz .) ruft : Dann würden
iSie sie nicht beantragen !) Gerade xn diesem Alter Inst
[eine erhebliche Zunahme der politischen Kenntnisse ein.
Der Antrag betreffend die Ansässigkeit trifft nur die Ge-
meinden . nicht die Wahlbezirke , es wird also eme u»-
-günstige Wirkung auf die Nichtbesitzenden mcht xn de«
Maße eintreten . Die Zusatzstimme für Beamte wirkt auch
ungerecht ; denn jeder kann ja Beamter werden . In
Lande marschiert der Gedanke des allgemeinen Wahl¬
rechts, das ist zugegeben , und darum bedauern wir d,e
Haltung der Konservativen . .

Staaisminister Dr . Friedberg : Tie Regierung kam,
EM bi* Sicherungen eingeden . Der Antrag -̂ohmann
^eigt den ernsten Willen zin Verständigung , er wird aber
seinen Zweck nicht erfüllen . Der Ansäffigkeltsantrag wird
bie Arbeiter benachteiligen . Die Selbständxgkextsstxmmr
bat nicht den demokratischen Charakter . Heute ist der Tag,
wo sich jeder nach seinem Gewissen nach der einen oder
anderen Seite entscheiden muß . .

Nach dem Minister folgten heute noch die Reden
cher Abgg . Braun (Soz .) , Mehrung (11. Soz .) und Kor-

^ Danach wurden die Sicheruügsanträge abgelehnt.
Ableh « « « g der Wahlrechtsvorlage.

Berlin , 14 . Mai (W . T . B . Nichtamtlich.) Bei der
dritten Lesung des Gesetzenlwurfs belr. die Wahlen zum
Abgeordnetenhaus wurden die Anträge auf Wiederher-
stellung der Regierungsvorlage , die das gleiche Wahlrecht
oorsieht, mit 23 « gegen 185 Stimmen abgelehnt.

Deutscher Reichstag
Der Reichstag verabschiedete am Montag zuerst de«

Etat der Marinevcrwaltung in zweiter Lesung durch Ä«,
nähme »es Antrags aus Schaffung von Beamten - uch
Angest-ellten -Aussciwsscn bei den Marinebetrieben . — Bei
dem Etat des Reichsschatzamtes nahm das Haus nach Be¬
fürwortung durch alle Parteien einen Antrag an, der iwj
oie Kriegsteilnehmer von 1870-71 einen besonderen Ehre»,
sold verlangt . — Beim Etat des Reichsjustizamtes gab ch
eine längere Aussprache über die verschiedensten Frage»
des Rechtsbcdens.

Abg . Dr . Beizer (Ztr .) : Im Strasrechtswesen bedün
sen viele Fragen dringend der Neuordnung , z. B . sinl
Geldstrafen von 20 Mk. für reiche Leute einfach lächerlich
Bei harten Vergehen sollte man auch zu harten Strafe«
eventuell zur Teilbeschlagnuhme des Vermögens komme».
Wir müssen mehr Laien zur Rechtsprechung zuzieben
Dann wird es auch mehr Vergleiche geben und der Ru
nach Sondergerichten aufyörem Die Heraufsetzung oe
ttnpsändbarteitsgrenze war der Geldentwertung em
sprechend, aber »er Handwerkerstand leidet schwer dar¬
unter , und man sollte be' Böswilligkeit nicht diesen Sch«?
gelten taffen . Zum Schluß gab es eine längere Debat«
über die zunehmende Lkriminalität der Jugeao-
l i che n. Dazu sprachen die Abg . Heine (Soz .), De
Müller-  Meinxngcn (Vp .) und Strack (natl )..
Staarsselretär Dr . v. 5t raufe  erklärte diese Klage « i«
berechtigt. eWnn der Reichstag es wünsch«, werde »
einen Gesetzentwurf vorlcgen . Der Staatssekretär vri>
sprach dann noch, daß der Kriegswucher derb gefaßt wer«
den solle. Zum Schluß für heute sprach Abg . Bolhtt
tkonj.) gegen dre zunehmende Zwangswirtschaft . — D « »b
tag Weiterberatung.

politische Nachrichten
Steuerbehörde und Angrsteltte Das neue Umsatz

steuergese* unterwirft all - Steuerpflichtigen einer wett » '
henoen Beauisichtigunq durch die Steuerbehörde . Rn
$ 17, » bs, 2, find neben dem Steuerpflichtigen auch sn*
Angestellten zu Anskünften verpflichtet , und nach § »
Abs. 4, können sich die SieucrsteNen bei der laufenden A«
sicht wie bei den Ermittlungen der Hilfe von Vertreten
und Auaestellten von Verbänden ^ ^ L t̂teressenvertret«»

Aber er hütete sich wobt , seiner Dewunder »!
Worte zu geben . Seinem ernsthaften Entschlüsse getr
berührte er nur allgemeine Gespräche , und er hattt ^
Genugtuung . Beatrice mit seinen ! scheinbaren Gle«
mut immer unbefangener zu machen . Auch dehnte
den Besuch kaum über eine halbe Stunde aus , ¥j
als er ausbrach , meinte er mit seiner tapferen '
herrschung sich eine Wiederholung desselben verdient
haben . '

Als er diese Bitte aussprach , reichte sie ihm
feine Hand , indem sie in leiser Webmut sagte : . -
sollten hierin wirklich weniger heharrlich sein, Graf Rh <̂
Aber sei - s denn , sehen Sie zuweilen nach mir ; Y
vergessen Sie nicht, daß Sie niemals etwas anderes «
einige Worte harmlos freundlicher Unterhaltung fin°<
werden ^ Genügt es Ihnen , hier und da eine Bormiitag

-stunde bei n;ir zu verbringen , — ich muß es Ih^
streng untersagen , mich je zu anderer Zeit aufzusuchen . I
stören Sie mich nicht ."

Und an diesen mühsam abgerungenen weni^
Stunden bei Beatrice hing fortan das Erdenglück ^
hochgeborenen Erben eines alten , stolzen Geschlechts, ^
die vornehmste Gesellschaft schmeichelnd umschwärmte , H
die schönsten Augen aristokratischer Damen vergeh
zulächelten . Er blieb teilnahmslos für alles , was a«0J
seiner selig-unseligen Liebe lag . .

Er verinochte es nicht , diesen seltenen Stunden
entsagen ; immer fieberhafter trank er das süße ^
obwohl Beatrice weder mit Blick noch Wort den ZaU
ihrer gefährlichen Persönlichkeit verstärkte , der ihn
unheilvoll umfangen , vre hielt die Konversation 111
engen Schranken , daß sie es selbst verinied , ihre eigs"
Herzensempfindungen zu berühren , nachdem ihre dam «^
Offenheit nicht vermocht hatte , feine zwecklose Sch *'
merei zu heilen.

Allein sie »ermochte nicht, der Trauer ä*



aat de? Betrieb ?- oder DerufszUei - e?. dem der Sie «« -
Mickitige anqehört , bedienen . D§r Freie Ausschuß der
deutschen Eenossenschaftsverbände , dem die großen deut¬
schen Genossenschaftsverbönde angeschlossen sind, hat eine
Eingabe an den Reichstag gerichtet, diese Bestimmungen
zu streichen.

Der Eisenbahnassistenten -Verband nahm am Sonn¬
tag auf einem Perbandstag in Berlin eine Entschließung
zugunsten neuer Teuerungszulagen und einer Entschädi-
gungszuwendung an.

Die Reichstagsabgeordneten find schön heraus . Es
sollen nicht bloß ihre Diäten von 3000 auf 5000 Marl er¬
dicht werden , sie sollen auch Eisenbahnsreifahrrarten für die
Dauer der Legislaturperiode erhalten . Die Herren wer¬
den also noch mehr als bisher Gelegenheit haben, zu hö¬
ren, wie die Bevölkerung über ihre gesetzgeberischen Ar¬
beiten denkt.

Die neuen direkten Reichsfieuern.
Der Antrag auf Einführung weiterer Reichssteuern

bezweckt folgendes : Die Einkommen von 20 000 Mark
jährlich an sollen einer progressiven gesteigerten Reichs¬
abgabe unterworfen werden , die eine beträchtliche Ver¬
schärfung erfahren soll, wenn ein Mehreinkommen , ver¬
glichen mit dem im letzten Friedensjahre erzielten Einkom-
nwn. vorliegt . Dazu soll eine Vermögensabgabe treten,
bei Vermögen von mehr als 20 000 Mark , die mit eins vom
Tausend beginnt , und bei dem größten Vermöge« von
drei vom Tausend anwächst. Ob die Reichsregierung dar¬
auf eingehen wird , bleibt allerdings abzuwarten , denn sie
bat bisher den immer wiederholten Forderungen der Ein¬
zelstaaten Rechnung getragen , daß die Einkommenbesteue¬
rung ihr Reservatgebiet sei. Es werden also nicht so schnell
bestimmte Festsetzungen in diesem Sinne zu erzielen sein,
lieber die Steuerwirkung für den kleinen Besitz sprechen
wir im heutigen Artikel auf Grund der vorliegenden Tat¬
sachen.

Volles Einvernehmen mit Oesterreich.
Der Kaiser von Oesterreich und König von Ungarn

hat am 12. Mai dem Deutschen Kaiser im Großen Haupt¬
quartier einen Besuch ebgestattet . Zwischen den hohen
Verbündeten und ihren Ratgebern fand eine herzliche Aus¬
sprache und eine eingehende Erörterung aller grundlegen¬
den politischen, wirtschaftlichen und militärischen Fragen
statt , die das gegenwärtige und zukünftige Verhältnis
zwischen den beiden Monarchien berühren . Hierbei ergab
sich volles Einvernehmen  in allen diesen Fragen
und der Entschluß, das bestehende Bundesoerhäilnis aus-
zubauen und zu vertiefen. Die Richtlinien der in Aus¬
sicht genommenen vertragsmäßigen Abmachungen stehen
bereits grundsätzlich fest.

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 15. Mai 1918.

X Landwirte baut Topinambur! Der Topinambur
oder die Erdschocke ist eine im allgemeinen zu wenig be¬
achtete perennierende Nutzpflanze, die ganz besonders dazu
geeignet ist, an Waldrändern und in Waldlichtungen an¬
gepflanzt zu werden. Sie lockert den Waldboden und
schafft dadurch die besten Vorbedingungen für die Besamung
des Bodens oder dessen spätere Beackerung. Die Knollen
dienen zur menschlichen Ernährung und geben ein zartes
wohlschmeckendes Gemüse ab. Es empfiehlt sich, immer
nur so viel Knollen aus der Erde zu nehmen, wie gerade
gebraucht werden, da sich der Topinambur in Mieten
oder Kellern nur kurze Zeit (zwei bis drei Wochen) hält,
dagegen gegen Frost ziemlich unempfindlich ist. Häufig
läßt man die Knollen sogar bis zum »ächsten Frühjahr
in der Erde. Die 'Laubernte hat vor Eintritt starker Fröste
zu erfolgen. Die Blätter werden auf Gerüsten oder in
kleinen Bunden getrocknet und bieten ein vorzüglichesVieh¬
futter, ebenso wie die Knollen als Schweinrfutter verwandt
werden können. Im feldmäßigen Anbau liefert der Topi¬
nambur einen Durchschnittsertrag von 150 Doppelzentner
pro Hektar. Das Auslegen der Knollen kann bis in den
Mai hinein erfolgen. Die Knollen werden bei 60 Zenti¬
meter Reihenweite etwa 5—S Zentimeter tief gepflanzt.
Für kräftige Düngung und Reinhaltung des Bodens durch
zweimaliges Behacken in den ersten Monaten ist der To-
pinambur äußerst dankbar.

die ihr "ganzes Wesen trübe umschleierte. Der ernste,
verzagte Blick ihrer Augen , der schmerzliche nervöse Zug
um ihren Mund verrieten ihm nur zu deutlich, daß sie
innerlick leide, und ließen sein Herz in heißem Gefühl
anschwellen.

Dann sah er sie im Laufe des Winters in einigen
Wohltätigkeitskonzerten , denen sie uneigennützig ihre gern
gesuchte Unterstützung lieh. Hier erst lernte er,ihr be¬
deutendes musikatisches Talent schätzen, das sie in ihrem
Heim niemals ihm offenbart hatte , in dem Bemühen,
alles zu vermeiden, was ihren Bann über ihn verstärken
könne. In ihrer Bescheidenheit batte sie nicht einmal ihrer
herrlichen Begabung Erwähnung getan , die sie zur Künst¬
lerin erhob. •

Sah er sie dann in ihrer sieghaften Schönheit bei-
sallumrauscht auf dem Podium stehen, so schien es ihm
unbegreiflich, daß sie sich an dem mühseligen Beruf der
Musiklehrerin in freundschaftlicher Zurückgezogenheit ge¬
nügen ließ und nicht Bahnen betrat , die sie auf lorbeer-
gekrönte Höhen geführt hätten.

Als er ihr dies einst aussprach, vertiefte sich jener'
ihm bekannte Schmerzenszug um ihre Lippen, und sie
antwortete „Mein Vater , der ein sehr begabter Mu¬
siker war , hatte allerdings eine künstlerische Laufbahn
für mich im Auge ; der Beginn derselben war ersprechend
für meine Zukunft, aber ich entsagte dem öffentlichen
Auftreten auf Wunsch desjenigen , welcher Herr meines
Schicksals wurde, " fügte sie düster hinzu. „Eine Mitwir¬
kung für humane Zwecke ist eine mir hier und da ge-
statlete Ausnahme ."

Jortsetzun, folgt.

+ fetfmltt«. Herr Kaplan Hölzer»vn hier wurde
nach Geisenheim und Herr Kaplan AloyS Kunz  in Gries-
heim nach Weilburg »ersetzt. — Herr Kaplan Josef Kurz
in Hundsangen ist nach Villmar  versetzt.

\ S »» « ersahrpla«. Mit dem heutigen Tage tritt
der Sommerfahrplan in Kraft. Eine Anzahl Züge, welche
im Fahrplan enthalten sind und in der heutigen Bekannt¬
machung der Kgl. Eisenbahndirektion bekanntgegeben wer¬
den, wird bis auf weiteres nicht befördert,
x ^ ---» « Hausen, 14. Mai . Der Unteroffizier Richard
G ö'tz »on hier, in^rinem Feld-Art .-Regt. wurde mit dem
„Eisernen Kreuz 1. Klaffe" ausgezeichnet. __

Hus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 14. Mai 1918.

Reue Glockeumusteru«, . Zurzeit finden neue be-
hördiiche Feststellungen statt, wieviel Glocken die einzelnen
Gemeinden noch besitzen, in welchem Jahre sie gegossen
sind und wieviel Glocken abgeliefert worden sind. Die
Feststellungen erstrecken sich auch auf den geschichtlichen
Wert , den die Glocken haben. Bon den wichtigsten Elok-
ken sollen Gipsabgüsse der Inschriften und Verzierungen
angefertigt werden. _

vermischte Nachrichten
?r.  Limburg , 13. Mai. sSirafkammerj. Die Ehehefrau
Friedr . K. D. von Allendorf  hatte im August 1917
dem Ludwig Seelbach — ihrem zukünftigen Schwager —
1«/, , Pfund Butter und verschiedene Gemüse gegeben, da-
mit derselbe jdiese Gegenstände ihrer Schwester, der Witwe
Bremmer in Biebrich, mitnehme. Diese lebte damals als
Postunterbcamtin mit ihren drei kleinen Kindern in Dieb.
rich.l' Jhr Mann ist im Kriege gefallen. Um ihrer Schwester
in ihrer/Not etwas behilflich zu sein, hatte die Angeklagte
Ehefrau ' D . die Butter »on ihrem Anteil, das ihr selbst
zustand, und abgabefrei war , sich gesammelt und wollte
es ihrer Schwester zuwenden. Der Seelbach wurde auf
dem Bahnhof in Weilburg gefaßt und ihm die Butter
abgenommen. Die Ehefrau D. wurde mit 20 Mk. bestraft,
ebenso Seelbach. Tie Ehefrau D. erhob Widerspruch und
wurde vom Schöffengericht kostenlos freigesprochen. Die
von der Könlgl. Staatsanwaltschaft hiergegen eingelegte
Berufung wurde »erworfen.

Wiesbaden, 14. Mai . fKommunallandtag .j Die Vor¬
lage wegen Erweiterung der Naffauischen Ledensversiche-
rungsanstalt wird nach längerer Aussprache mit den vom
Finanzausschuß vorgeschlagenen Aendrrungen angenommen.
— Die Errichtung einer gemeinnützigen Rassauischrn Sie¬
delungsgesellschaft G. m. b. H., besonders für Kriegsbe-
schädigte, ist in ihrer Bearbeitung durch den Landesaus-
schuß so weit gediehen, daß dem diesjährigen Landtag der
Entwurf der Satzungen vorgelegt werden konnte. Das
Haus hatte nach dem Bericht des Finanzausschusses diesen
Satzungsentwurf gutzuheißen und ferner die finanzielle
Beteiligung des Bezirksverbandes mit einer Stammrinlage
von 350,000 Mark zu genehmigen. Der Kommunalland,
tag beschloß, sicb mit der Beibehaltung der Kricgsbeschä-
digten - Fürsorge durch den Brzirksverband einverstanden
zu erklären, die erweiterte Uebrrnahmr von Kosten auf
den Landesausschuß für Krirgsbeschädigten-Fürsorge rück¬
wirkend zu genehmigen und den B »ranschlag für 1918
mit 271,820 Mark, der einen Beitrag der Bezirksoerwal-
tung von 60,688 Mark oorsieht, zu bewilligen.

Kbuig» Wustertzaust«, 11. Mai . Hier wurde rin Arzt
an das Krankenbett einer Wöchnerin gerufen. Bald daraus
erblickte rin Zwillingspärchen das Licht der Welt . Der
Arzt will die Wöchnerin schonungsvoll auf den doppelten
Zuwachs vorbereitrn und fagtä. „Na. Frauchen, rin Junge
für den Kaiser, ein Mädel für Eie !" „Eott sei Dank",
ruft die glückliche Mutter , „zwei? Da kriege ich ja zwei
Brotmarken mehr !"

Kiel, 1«. Mai . Geh. Justizrat Prof . Albert Hänel,
StaatsrechtSlehrer an der hiesigen Universität und Ehren¬
bürger unserer Stadt , ist im Alter von «5 Jahren ge-
starben. Albert Hänel war in der Mitte der siebenziger
Jahre einer der bekanntesten jFührrr der deutschen Fort¬
schrittspartei.

Berli», 18. Mai . (W . T . B . Amtlich.) Eines unserer
in Flandern stationierten U - Boote unter dem Kommando
des Oberleutnants zur See L d h s »ersenkte neuerdings
während einer hundertstündigen Unternehmung im östlichen
Teil des Aermelkanaes bei schärfster seindlicher Gegenwir¬
kung sieben bewaffnete Dampfer mit zusammen 22,500
Bruttoregistertonnen , darunter zwei wertvolle, mit mehre¬
ren Geschützen bewaffnete 5000 Brultoregistertonnen große
Schiffe. Die Dampfer waren mit einer Ausnahme tiefbe¬
laden und zwar, wie aus dem Ort der Versenkung mit
Sicherheit geschlossen werden kann, vorwiegend mit Kriegs-
material für den Feind. Die Unternehmung des bewähr¬
ten Kommandanten stellt eine hervorragende Leistung dar.

Letzte Nachrichten
Der Kamp? um Uper«.

„Havas " meldet, das alliierte Kommando beabsichtige
keineswegs den Hpernbogen zu räumen . Die Stellungen
seien uneinnehmbar , wenn sie energisch verteidigt würden.

Fra«-östs» -r Hatz gegen England.
Der Schweizer Preffedienst schreibt, aus dem Briefe

eines Franzosen an seine Verwandten in Genf gehe her-
vor , daß das Verhältnis zwischen den Franzosen und Eng¬
ländern in Bethune sehr schlecht sei. Die Erbitterung der
Bevölkerung gegen die Engländer sei so groß, daß in letz¬
ter Zeit mehrere Engländer ermordet worden seien.

Der deutsche Abeudbertche.
Berlin, den 14. Mai . abends . (W. T. B. Amtlich.)

Erfolgreicher örtlicher Vorstoß in die englischen Linien
auf dem Nordufer der Somme an der Straße Braye-
Corbie. Heftige Gegenangriffe de? Feindes scheiterten.
Tonst nichts Neues.

Eamstag . den 18 . ds. Mts . blei¬
be« unsere Geschäftsräume geschlossen.

Weilburg , den 15. Mai 1918.

Hermann Herz, Kreissparkasse,
Landesbankstelle, Vorschußverein.

Gen. R. 11/87.3ndem Genossenschaftsregister ist unter Nummer 11 beider Firma Spar -und Darlehuskassen-Verei», 8 . G.m b.». tz
zu Mengerskirchen folgendes eingetragen worden:

Der § 37 Abs. 2 der Vrreinsstatuten wird folgt ge-
ändert : .

Als Bekanntmachungsorgan der Eenostemchaft w« d
das „Naffauische EenoffenschaftSblatt" zu Wiesbaden be¬
stimmt. Bei etwaigem Eingehen dieses Blattes tritt der
„Deutsche Reichsanzeiger ' zunächst an dessen Stelle.

Weilburg, den 10. Mai 1918.
Kö nigliches Amtsgericht I.

Gen. R. 24/77.
(\ >n dem Genossenschaftsregister ist unter Nummer 24 be,

der Firma „Spar - und DarlehuSkasse, E. G. nt. «. h
zu Dillhause«' ' folgendes eingetragen worden:

Der § 37 Abs. 2 der Vereinsstatuten wird wie folgt
geändert:

Als Bekanntmachungsorgan der Genossenschaft wird
das „Naffauische Genoffenschaftsblatt" zu Wiesbaden be-
stimmt. Bei etwaigem Eingehen dieses Blattes tritt der
„Deutsche Reichszeiger" zunächst an dessen Stelle.

Weilburg , den 10. Mai 1918.
Königliches Amtsgericht I.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Die Gemeindesteuerliste ,der Steuerpflichtigen, welche
ein Einkommen unter 900 Mk. haben, liegt vom 18. bis
einschließlich 29. Mai 1918 im Geschäftszimmer des Bür¬
germeisteramtes während der Dienststunden zur Einsicht
der betreffenden Zensiten offen.

Gegen die Veranlagung steht den Steuerpflichtigen
binnen einer Ausschlußfrist von »ier Wochen nach Ablauf
der Auslegungsfrist ,bie Berufung bei dem Vorsitzenden
der Einkommnsteuer-Neranlagungskommission hier zu.

Weilburg , den 14. Mai 1918.
Der Magistrat.

Heute Mittwoch abend geben wir in der Metz,
gerei Chr. Kremer um 8 Uhr

Wurstsuppe
ad und zwar »»n Rr . 1 bis 150.

Fleischkarten find mitzubringen.
Der Magistrat . Flkischverteiluu-Sflalr.

Kriegs -Unterstützungen.
Die Auszahlung der Kriegs - Unterstützungen finde

morge« DouurrStag, de« 1«. öS. « tS., von nachmittags
3—4 Uhr statt. Der Termin ist pünktlich  einzuhaltrn.

Weilburg, den 15. Mai 1918.
Die Stadlkaffe.

Nudeln
Bezugsabschnitt 3, Einheit 125 gr = 15 Pfg.

Apfelschnitzen
* Bezugsabschnitt 4, Einheit 100 gr — 65 Pfg.

können die Familien in denjenigen Geschäften abholen, » »
sie zuletzt Graupen bezogen haben.

Vom Bezug von Apfelschnitzen haben sich ausgeschlos¬
sen: Rappe , SteinSberger und Becker.

Die Bezugsabschnitte find von den Geschäftsinhabern
abzuschneiden.

Weilburg , den 15. Mai 1918.
Lebeusmittelstelle.

Sensen und Sicheln
in erstklassiger Qualität

Wetzsteine
empfiehlt
Eisenhandlnng Zillik en Weilburg , Markt.

An die

wkiblicht Inges- der Stabt Wr'ilbsrg.
Unter Bezugnahme auf unsere früheren Bekanntma¬

chungen sprechen wir den lebhaften Wunsch aus , daß sich
recht bald außer den bereits angemeldeten noch weitere
junge Mädchen bereit erklären inöchten, während der Pfingst-
woche in den Häusern unserer Stadt Geld zur Verwen-
düng für heimkehrende Kriegsgefangene einzusammeln.

Mündliche oder schriftliche Anmeldungen sind an Herrn
Landesbank-Rendant Steinmetz  zu richten, der dann
das weitere veranlaffen wird , auch bereit ist, über Ein¬
zelheiten Auskunft zu geben.

Dar KreiSkomitee vo« Rote« Kreuz, Abteil««- VI . nnb
Der Baterläudische Frauen-Verein.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffrrtliche Gespräche über militärische

wtb wirtschaftliche Dinge!



Am 12 . April starb den Heldentod fürs Vaterland unser lieber , treuer Freund und Kamerad

leferschüttert machen wir die traurige Mitteilung , dass unser innigstgeliebter , einziger Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel,^der

So »chlummere nsn sankt in fremder Brde
K»ch de» Lebens Wirren und Mühen;
Boeh unsere Gedanken, »ia »»gen »war herbe
Kameraden und Freunde ; Vergessen gibt» nie1

Schmerelich tönt u unser Ohr die Kunde,
Baus Du aus unsrer Alters- ud Freuudesruude
Hast Dein blühend junges Lehea
Für uns se früh dahingegeben.

Nachruf.

Unteroffizier

August
in einem Inftr .-Regt

nach 3 y4jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter ron 25 Jahren.

Gaudernbach , den 14. Mai 1918.

Gewidmet von seinen Freundinnen und Kameraden:

Auguste Orss.
Miia Wüst.
Emma Stall.
Emma Weil.
Emma Ebert.

Emma Schäfer.
Charlotte Grasmehr.
Charlotte Ebert.
Anna Ebert.
Lisa Nickel.

Wilhelm Leinweber z. Zt . im Felde.
Friedrich Nickel
Wilhelm Geis
Wilhelm Ebert
Willy Erstling

Wilhelm Schäfer z. Zt. im Felde.
Wilhelm Stell „
Hermann Fries „
Wilhelm Ebert „
Wilhelm Stell

«erlustlipe.
(Oberlahu -Kreis ) .

Christian Bücher. Weyer, leicht verwundet.
Peter Breuer, Weilmünster. vermißt.
Heinrich tsteuroth, Weilburg leicht verwundet.
August Fink. » efr.. Münster , l. verwundet.

schlicht. Niedertiefenbach, I. verwundet,
»ermann Schmidt XV ., N. hnstaüt, l. verwundet

WuhhotZVerKcruf. Bekanntmachung.
m,.k ..„ r_ _ n . _ _ Nachstehende im Sammerfabrvlan vvraese!
Auf Grund unserer Holzversteigerungs-Bedinaunaen

stehen zum Verkauf:

45 Raummeter Hainbuchen-Rollen
aufgearbeitet, je etwa dfe Hälfte in Länge von 2,— unö1,20 Meter.

Schriftliche Gebote wolle man bis Samstaa . Le«
18 » t>. Mtä,  hierher einreichen.

Weilmünster, den 12. Mai 1918.
KSrgrrmeistrramt.

Sensen
in gehabter Qualität eingetrvKen.

«rnst Jung, » eilmAnfter.

Züze-Nachstehende im Sammerfahrplan vvrgesehene
werden bis auf weiteres noch nicht befördert:

Muz. 123 Metz-Coblenz (Abf. 8.51). Gießen»Marburg
(Änk. 12.2»). Berlin.

O 125 Gießen (Abf. 11.3») Berlin.
Muz. 8» Metz. Loblenz (Abf. I0 .18)-Gießen-Marbur»

. (Ank. 1.16).Berlin.
Muz. 106 Berlin. Marburg (Abf.

« (Ank.
D 128 Berlin-Marburg (Abf.

(Ank.
Muz. 124 Berlin. Marburg (Abf.

(Ank.
Frankfurt(Kain), den 13. Mai 1918.

_Mnigliche Gisenduhndirettion

4.33). <Ließen. Coblenz
7.47)-Metz.
4.43). Gießen-Coblenz
7.55)-Metz.
8.36). Eießen-Coblenz
9.57)-Metz.

veffentticher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 18. Mai.

Vorwiegend heiter, nach einzelne » ewitter, tagsüber,etwas wärmer.

Kgl. Regierungsbaumeister Erlist 8vipp,
Leutnant d. R. in einem Res - Inf.-Regt ., Inhaber des Eisernen Kremes

bei einem Sturmangriff am 18 . 4. auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Weilburg , 12. Mai 1918.

In tiefstem Schmerze:

Familie Seipp.
Familie Weber.
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